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Anmtlicher Theil.

Volesecühlamg.
Am I. Dezember er. findet nach dem

Beſchluſſe des Bundesrathes wiederum eine all-
gemeine Volkszählung im Deutſchen Reiche ſtatt.
Dieſelbe wird in derſelben Weiſe und nach der
gleichen Methode wie die Volkszählungen der
früheren Jahre zur Ausführung gelangen.

Die Magiſträte und Herrn Guts und Ge-
meinde Vorſteher veranlaſſe ich, ſich mit den ihnen
in Kürze zugehenden Jnſtructionen und Formu-
laren vollſtändig vertraut zu machen und mit
Bildung der Zählungs-Kommiſſionen vorzugehen.
Jn Bezug auf die Zuſammenſetzung derſelben
verweiſe ich auf die Beſtimmungen des Ab-
ſchnitts II B a 2 der Anweiſung für die Be
hörden littr. H.

Die Bildung der ZählKommiſſionen muß bis
zum 15. November cr. erfolgt ſein. Nach Em-
pfang der Formulare iſt ſofort zu prüfen, ob
dieſelben den Bedarf decken, andernfalls die
nöthige Nachforderung ſchleunigſt anzumelden.

Es iſt von größter Wichtigkeit für die Staats
Verwaltung richtige Reſultate zu erlangen, daher
ich die äußerſte Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit
bei Ausfüllung des Zählungs Materials empfehle.

Bis zum 15. November cr. erwarte ich An
zeige, daß die Bildung der Zählungs Kommiſſion
erfolgt iſt.

Merſeburg, den 12. Oktober 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Bei den Schafen des Stadtgutsbeſitzers Emil
Frauenheim von hier iſt die Räude aus-
gebrochen, was hierdurch zur öffent lichen Kennt-
niß gebracht wird.

Lützen, den 12. October 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 13. Oktober.

Die Generalſynode.
Es ſind nun bald zehn Jahre, daß das Ver-

faſſungswerk der evangeliſchen Kirche der acht
älteren Provinzen der Monarchie, nachdem der
Grundſtein dazu durch die Einführung der
Kirchengemeinde- und Synodalordnung vom
10. September 1873 gelegt war, durch die Ge-
neral-Synodalordnung gekrönt und abgeſchloſſen
wurde. Jn dem Allerhöchſten Erlaß vom
20. Januar 1876, betreffend die Einführung einer
General-Synodalordnung, ſprach der König ſein
Vertrauen aus, daß dieſe neue Ordnung dienen
werde „zur Hebung des kirchlichen Lebens, zur
Herſtellung des kirchlichen Friedens und zur
Anregung eines kräftigen und erſprießlichen Zu-
ſammenwirkens aller Betheiligten für die Wah
rung des evangeliſchen Glaubens und guter

Sitte.“ Seitdem hat die auf der Theilnahme
der Gemeindeglieder beruhende kirchliche Ordnung
in allen ihren Entwicklungsſtufen, Gemeinde,
Kreisſynode und Provinzialſynode, regelmäßig
und zum Segen des kirchlichen Lebens func-
tionirt, und gegenwärtig iſt nun zum zweiten
Male die Generalſynode, welche alle ſechs Jahre
vom Könige zu ordentlicher Verſammlung be-
rufen wird, als oberſte Vertretung der Landes-
kirche zuſammengetreten.

Die Generalſynode hat nach der kirchlichen
Verfaſſung mit dem Kirchenregiment des Königs
der Erhaltung und dem Wachsthum der Landes-
kirche auf dem Grunde des evangeliſchen Be
kenntniſſes zu dienen und überhaupt Alles zu
thun, wodurch die Landeskirche gebaut und ge
beſſert und die Geſammtkirche in der Erfüllung
ihrer religiöſen und ſittlichen Aufgabe gefördert
werden mag. Hierzu gehört vor Allem auch
eine Regelung der äußeren Verhältniſſe, welche
den feſten Beſtand der Kirche ſicher ſtellen und
den Dienern der Kirche und ihren Angehörigen
ihre Exiſtenz gewährleiſten. Jn erſter Stelle iſt
daher für die bevorſtehende Generalſynode die
Neuregelung des Dienſteinkommens
der Geiſtlichen in Ausſicht genommen. Die be-
treffende, vom Oberkirchenrath aufgeſtellte Vor-
lage erſtrebt eine Erhöhung des Minimal-
einkommens aller Pfarrſtellen einſchließlich
der privaten Patronates und die Ausdehnung
der ſchon jetzt für die Stellen landesherrlichen
Patronats geltenden Beſtimmung, wonach für
Stellen mit einem gewiſſen höheren Einkommen
eine entſprechende Zahl von Dienſtjahren im
geiſtlichen Amte gefordert wird, auf alle Pfarr-
ſtellen. Eine andere Vorlage betrifft die aus-
reichende Verſorgung der Wittwen und
Waiſen evangeliſcher Geiſtlichen nach
ähnlichen Grundſätzen, wie ſie bei dem Relikten-
geſetze für die Hinterbliebenen der Beamten maß-
gebend ſind. Weiter iſt eine Aenderung der
Pfarrwahlordnung und eine Neuregelung
des Disciplinarverfahrens gegen Geiſt-
liche und Kirchenbeamte, eine Verwaltungs-
ordnung für den geſchäftlichen Verkehr der
kirchenregimentlichen Behörden mit den Gemeinde-
organen in Ausſicht genommen, doch iſt es bei
der großen Zahl und Wichtigkeit der Berathungs-
gegenſtände noch ungewiß, ob dieſe letztere vor-
gelegt werden wird: gleiche Zweifel beſtehen
noch bezüglich des übrigens fertig geſtellten Ent-
wurfs über die Verſorgung der Wittwen und
Waiſen. Schließlich ſoll die Aenderung einiger
Punkte des 8 14 der Kirchengemeinde
und Synodalordnung, wozu unter Anderem
die Ausſchließung eines Gemeindegliedes von
einer kirchlichen Handlung, bezw. das bezügliche
Recht des Pfarrers und des Gemeindekirchen-
raths gehört, in Vorſchlag gebracht werden.

Es ſind vorzugsweiſe alſo (von dem letzten
Punkte abgeſehen) Fragen materiellen Jnhalts,
welche die Generalſynode zu regeln berufen ſein
wird, während ſeitens des Kirchenregiments
andere auf den Provinzialſynoden angeregte

Vierteljährlicher Adonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnahme bis 10 Uhr Vormittags.

Fragen, z. B. wegen der Theilnahme der Synode
an der Beſetzung theologiſcher Profeſſuren, nicht
zur Erörterung geſtellt werden ſollen. Wer auf
die geſchichtliche Entwicklung und die Lage der
evangeliſchen Kirche in Preußen blickt, der wird
es als einen ebenſo großen Fortſchritt wie als
eine Nothwendigkeit anerkennen daß vor Allem
die das kirchliche Leben ſehr weſentlich berührenden
materiellen Fragen zur Erledigung und Ent-
ſcheidung gelangen. Die Dringlichkeit dieſer
Aufgabe iſt groß genug, und ſie iſt überdies ge-
eignet, die verſchiedenen Parteien zu einmüthiger
gemeinſamer Wirkſamkeit zu verbinden und ſomit
die Gegenſätze zu mildern. Von der bevorſtehen-
den Generalſynode iſt daher zu hoffen, daß ſie
weſentlich zur Kräftigung und Stärkung der
kirchlichen Ordnung beitragen wird und zu
wünſchen, daß der Geiſt des Friedens ihre Ver
handlungen leite, damit die evangeliſche Kirche
auch nach außen hin die Kraft und die Einheit
erlange, deren das evangeliſche Leben und der
evangeliſche Glaube zur Bethätigung wahren reli-
giöſen und ſittlichen Lebens im Kampfe mit feind
lichen, zerſtörenden Elementen bedarf.

Tages Rundſ ch an.

Deutſches Reich. Sonntag Nachmittag wohnte
Kaiſer Wilhelm trotz der ungünſtigen Witte-
rung mit dem Großherzog und der Großher-
zogin von Baden dem Armeererennen in Jffez-
heim bei. Montag waren der Statthalter Fürſt
Hohenlohe und der Staatsſekretär von Hofmann
zur kaiſerlichen Tafel gezogen.

Kaiſer Wilhelm wird am 2. Januar ſein
25 jähriges Regierungsjubiläum als preußiſcher
König begehen. Jn weiteren Kreiſen beſchäftigt
man ſich, der Köln. Ztg. zufolge, mit Vorbe-
ſprechungen für eine Gedenkfeier. Früher hieß
es, dieſer Tag ſollte auf Wunſch des Kaiſers
nicht begangen werden dagegen ſollte der 90.
Geburtstag (1887) als Nationalfeſttag gefeiert
werden.

Der Chef der Nordſeeſtation, Vice-Ad-
miral Graf Monts, iſt, der Frkf. Ztg. zu
folge, mit der Stellvertretung des leicht erkrankten
Chefs der Admiralität von Caprivi betraut
worden.

Der preußiſche Geſandte von Schlözer
iſt am Sonntag vom Papſt empfangen worden.

Der Miniſter des Jnnern von Putt-
kamer hat ſich von Berlin nach Baden-Baden
begeben.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine kaiſer-
liche Verordnung betr. die Uebertragung landes-
herrlicher Befugniſſe auf den neuen Statthalter
von ElſaßLothringen, den Fürſten Hohenlohe.

Pariſer Blätter wollen wiſſen, daß der
deutſche Botſchafter Graf Münſter in dieſer
Woche von London nach Paris kommen werde.
Er werde dann aber noch einmal nach London
zurückkehren, um am 15. November ſeinen neuen
Polen in Paris definitiv anzutreten.

Der Herzog Adolph Friedrich von



Mecklenburg Schwerin iſt zu ſeinem 12.
Geburtstage vom Kaiſer zum Sekondelieutenant
à la suite des Holſteiniſchen Feld Artillerie Re-
gimentes Nr. 24 (Großherzoglich mecklenburgiſche
Abtheilung) ernannt.

Preußiſche Generalſynode. Aus der
Montagsſitzung heben wir hervor: Eingegangen
ein Antrag, die Synode wolle darauf hinwirken,
daß der Sonntagsheiligung von Seiten der ſtaat-
lichen Geſetzgebung größere Beachtung gewidmet
werde. Auf ein dem Kaiſer überſandtes Huldi-
gungstelegramm iſt folgende Antwort eingegan-
gen: „Der Generalſynode danke ich für den warmen
Ausdruck huldigender Treue mit dem Wunſche,
daß ihre Berathungen in dem evangeliſchen Geiſte
unter Gottes Segen zum Heile unſerer Landes-
kirche gereichen mögen. Wilhelm.“ Nach ver-
ſchiedenen Berichten wird der Geſetzentwurf betr.
das Dienſtalter der Geiſtlichen angenommen, ſo-
wie die Zuſtimmung zur landeskirchlichen Kollecte
für die deutſche evangeliſche Diaspora des Aus-
landes ertheilt. Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr.

Das Reichs-Geſundheitsamt, welches
bisher nur eine berathende Stelle der oberſten
Reichsbehörde war, ſoll weitere Befugniſſe er-
halten. Das Medizinal und Veterinärweſen in
allen deutſchen Staaten ſoll ſeiner Aufſicht und
Leitung bis zu einem gewiſſen Maße unterſtellt
werden. Dazu ſoll dem Amte auch die Hand-
habung von Vollziehungsmaßregeln und das
Recht beigelegt werden, ſelbſtſtändig geſetzgebe
riſche Vorſchläge auf dem Gebiete der öffent-
lichen Geſundheitspflege bei den höchſten Reichs
behörden zu machen. Es wird jetzt eine leb-
haftere und durchgreifendere Thätigkeit Seitens
des Amtes erwartet.

Auch dem freiſinnigen Abgeordneten Dirich-
let iſt die Klage des preußiſchen Fiskus auf
Herausgabe von angeblich empfangenen 2000 M.
ParteiDiäten zugeſtellt worden. Die Verhand
lung findet vor dem Landgericht in Jnſter-
burg ſtatt.

Jn Nordhauſen fand Sonntag ein frei-
ſinniger Parteitag ſtatt. Es ſprachen die Abgg.
Lerche, Roland, Kickert.

Sicherem Vernehmen der N. A. Z. nach
finden aus Anlaß des Gräf'ſchen Prozeſſes
über einzelne in der mündlichen Verhandlung
vorgekommene Unzuträglichkeiten, ſowie über die
Mittel, wie ſolchen Unzuträglichkeiten vorgebeugt
werden kann, Konferenzen im preußiſchen Juſtiz-
miniſterium ſtatt.

Kardinal Hergenröther in München
wird in dieſen Tagen eine Reiſe nach Rom an-
treten.

Der Herzog von Cumberland hat, wie ſchon
erwähnt, abermals einen Proteſt gegen ſeine
Ausſchließung von der Regierung in Braunſchweig
erlaſſen. Jn einer Zuſchrift an das braun-
ſchweigiſche Staatsminiſterium führt der Herzog
aus, daß die Behinderung ſeiner Regierung des
Rechtsgrundes entbehre. Einen ſolchen zu geben

oder zu erſetzen, ſei auch der außerhalb der
reichsverfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit des Bun-
desrathes von dieſem gefaßte Beſchluß unver-
mögend, da das ſouveräne Fürſtenrecht der
deutſchen Einzelſtaaten von ſolchen Beſchlüſſen
unabhängig ſtehe. Jn dem zweiten Schreiben
an die Regierungen der deutſchen Bundesſtaaten
erläßt er einen ähnlichen Proteſt und bemerkt:
„er vermöge nicht zu erkennen, inwiefern er ſich
zu Preußen in einem dem reichsverfaſſungs-
mäßig gewährleiſteten Frieden unter Bundes-
mitgliedern widerſtreitenden Verhältniß befinden
ſolle. Er erklärt ferner, den Rechtsanſpruch auf
Hannover nicht aufgegeben zu haben, hält dieſen
Vorbehalt aber mit der Anerkennung der Reichs-
verfaſſung für vereinbar. Er habe dieſen Rechts-
anſpruch in einer den Reichsfrieden ſtörenden
Weiſe geltend zu machen nie beabſichtigt, ſei ſich
auch der Pflicht bewußt, wenn er die Regierung
eines Bundesſtaates führe, ſolche Anſprüche nur
auf den der Reichsverfaſſung entſprechenden
Wegen geltend machen zu dürfen!“ Alle dieſe
Einwendungen ſind längſt von den Bundesſtaaten
im Deutſchen Reiche geprüft und als nicht ſtich-
haltig erachtet. Weiter hat auch die braunſchweigiſche
Landesvertretung einſtimmig von der Regierung
des Herzogs abgeſehen. Alle Rundſchreiben
ändern alſo an der Ausſchließung des Herzogs
von der Regierung in Braunſchweig nichts mehr.
Er hat es ſelbſt nicht beſſer gewollt.

Von dem deutſchen Miniſterreſidenten in
Marokko werden Anſtrengungen gemacht einen
für das deutſche Reich günſtigen Handelsvertrag
mit der Regierung des Sultans von Marokko
herbeizuführen. Jn Madrid wittert man dahinter
alle möglichen Nebenabſichten, die natürlich nicht
im Geringſten vorhanden ſind. Einen Streit um
Marokko kann es für Spanien nur mit Frank-
reich geben.

Die techniſche Kommiſſion für Seeſchifffahrt
hielt in dieſer Woche eine Reihe von Sitzungen
im Reichsamt des Jnnern in Berlin ab, die auch
in nächſter Woche noch fortdauern werden. Den
Hauptgegenſtand der Berathungen bildet der Ge-
ſetzentwurf wegen Ausdehnung der Unfallver-
ſicherung auf Seeleute.

Der Jahresbericht der deutſchen Erwerbs-
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften pro 1884 weiſt
3822 Genoſſenſchaften auf gegen 3688 im Vor-
jahre, ſo daß alſo eine Zunahme von 134 ſtatt-
gefunden hat. Darunter befanden ſich 1965
Creditgenoſſenſchaften, 1146 Genoſſenſchaften in
einzelnen Gewerbszweigen, 678 Conſumvereine
und 33 Baugenoſſenſchaften. Der Umſatz der
Genoſſenſchaften wird auf 3000 Millionen, ihr
Betriebskapital auf 800 Millionen Mark, dar-
Pogt 300 Millionen Mark eigenes Kapital ge-

ätzt.

Die Zahl der Auswanderer während des
zweiten Quartals im Regierungsbezirk Marien
werder betrug 1257 Perſonen. Bemerkens-
werth iſt, daß trotz der Entfernung der pol-

niſchen Ueberläufer, welche meiſtens die zwangs-
weiſe Durchführung des Ausweiſungsbefehls nicht
abwarten, ſondern freiwillig fortgehen die
Zahl der Ausgewanderten hinter der gleichen
dert des Vorjahres um beinahe 400 zurück-

eibt!
Colonien. Wie das deutſche HandelsArchiv

mittheilt, hat ſich der Handel in dem unter
deutſchem Schutz ſtehenden Togo Gebiet (Weſt-
afrika) bedeutend gehoben. Ausſchreitungen,
welche ſich die HouſſahNeger zu Schulden kommen
ließen, haben jetzt ihr Ende erreicht.

Der Sultan von Zanzibar, ſo meldet
die „Times“, hat es abgelehnt, ſeine Schweſter,
welche die Wittwe eines deutſchen Kaufmanns
iſt und die ſich von Berlin nach Zanzibar be-
geben hat, zu empfangen. Admiral Knorr ver-
tritt aber die Anſprüche derſelben auf ihr Ver
mögen (400000 Mk,, die ihr bisher vorenthalten
ſind) weiter. Die deutſche oſtafrikaniſche Ge-
ſellſchaft ſoll ein Schiffsdepot im Hafen von
Darſalam errichten wollen der aber der Ober-
hoheit des Sultans von Zanzibar unterſtellt
bleibt.

Oeſterreich-Ungarn. Prinz und Prinzeſſin
Wilhelm von Preußen und das öſterreichiſche
Kronprinzenpaar ſind zum Beſuch der Landes-
ausſtellung in Budapeſt eingetroffen. Kaiſer
Franz Joſeph machte dem ſcheidenden italie-
niſchen Botſchafter Grafen Robilant einen Ab-
ſchiedsbeſuch. Sonntag Abend reiſte der Graf
nach Rom ab. Das öſterreichiſche Abge-
ordnetenhaus hat eine Adreſſe auf die Thronrede
beſchloſſen. Es wird darin der Wunſch ausge-
ſprochen, den Einzellandtagen möchten größere
Rechte zuertheilt werden und der Friede möge
erhalten bleiben.

Gerüchte, Graf Julius Andraſſy werde wieder
das öſterreichiſche Miniſterium des Auswärtigen
übernehmen, werden in aller Form für unbe-
gründet erklärt!

Frankreich. Die Pariſer Gambettiſten
haben nunmehr offiziell beſchloſſen für die Kan-
didaten der republikaniſchen Parteien bei den
Stichwahlen zu ſtimmen, welche in den Haupt-
wahlen die meiſten Stimmen auf ſich vereint.
Hierdurch gewinnen namentlich die Radikalen.
Die Gambettiſten mußten in den ſauren Apfel
beißen, weil ſie ſonſt ganz und gar ruinirt wären.
Die Partei wird ſehr geſchwächt aus der Wahl
hervorgehen. Miniſterpräſident Briſſon dankt
den Pariſern für ſeine Wahl. Er vertraut feſt
auf den Fortbeſtand der Republik, die den Frieden
im Jnnern und nach Außen wolle. Die
Pariſer Regierung erklärt offiziell, es würden
vorläufig keine weiteren Truppen nach Oſtaſien
gehen! Dann ſpäter um ſo ſicherer. Jm
Juragebirge iſt in großer Menge Schnee
gefallen. Telegraphenſtangen und Drähte brachen
theilweiſe unter der Schneelaſt zuſammen. Jn
den höheren Gebirgsgegenden herrſcht große
Kälte, in den niederen ſchmilzt der Schnee wieder

Die Schuldigen. atere
16. Kriminalnovelle von O. Bach.

Der junge Mann, deſſen intereſſantes Geſicht,
deſſen ſicheres Auftreten den bedeutenden Menſchen
wie den geſchickten Arzt bekundete, war Käthchen
nicht fremd, das hatten die beiden Damen
richtig ausſpionirt.

Als er den Tag nach ſeinem erſten Beſuche
wieder vorſprach, um ſich nach Hermance's Be-
finden zu erkundigen, war Käthchen nicht wie
das vorige Mal ihm ſcheu ausgewichen, ſondern
ihm in reizender Verwirrung entgegengegangen,

indem ſie ihm, der ſie jetzt erſt zu erkennen
ſchien, beide Hände entgegenſtreckte, die er eine
Weile zärtlich feſthielt, indem er fragte: „Fräulein
Käthchen, Sie hier? Sind Sie eine Verwandte
des Hauſes Richtig Sie führen ja denſelben
Namen“ worauf ſie hocherglühend, lächelnd
entgegnet hatte: „Wußten Sie denn nicht, daß
ich die Tochter bin Lieber Herr Doktor, machen
ſie doch nicht ein ſolch verwundertes Geſicht, als
bände ich Jhnen ein Mährchen auf,“ ſetzte ſie
ein wenig empfindlich hinzu, als ſie das etwas
indignirte Geſicht des jungen Arztes maß.

Ohne ein Wort zu entgegnen, folgte Doktor
Baumann, ſo hieß er, der jungen Dame zu Her
mance, indem er von Zeit zu Zeit einen raſchen,
forſchenden Blick auf die ſchlanke Mädchengeſtalt

warf, die in eigenthümlicher Erregung, das hübſche

Köpfchen geſenkt, bleicher als gewöhnlich, ihm
voranſchritt.

Sie hatten in ihrer Erregung, die Lauſcherin
nicht bemerkt, die hinter der Portiere ver-
borgen, den kleinen Vorgang beobachtet hatte
und, nachdem die Beiden in dem anderen Flügel
der Etage verſchwunden waren, mit einem mo-
quanten Lächeln hervortretend flüſterte: „Ah,
alſo die harmloſe, kindliche Käthe hat Herrenbe-
kanntſchaften, von denen ſie nicht ſpricht! Da-
raum wahrſcheinlich die Abneigung gegen vor-
nehme Geſellſchaften, darum dies Feſthalten an
bürgerlichen Gewohnheiten! Mais, ma belle, ein
zweites Mal werden wir vorſichtiger ſein und
noch einmal fliegt kein Sperling in den gold-
blinkenden Käfig eines Königsadlers! Der Kleinen
wollen wir bald den Standpunkt klar machen,“
ſetzte ſie mit einem lauernden Blick hinzu, indem
ſie ſich wieder geräuſchlos hinter die Portiere zu
rückzog, um ſo das Weggehen des Arztes umge-
ſehen beobachten zu können.

Baumann ließ auch nicht ſo lange auf ſich
warten.

Von Käthchen bis an die Außenthür begleitet,
wiederholte er ihr noch einmal ſeine Verordnun-
gen, dann nahm er die kleine, ein wenig wider-
ſtrebende Hand des jungen Mädchens in die ſeine
und ſeine Stimme klang gepreßt, als er ſagte:

„Sie hier, als die Tochter des reichen Bankier
Fromm, als die Enkelin der Baronin Eber-
neck zu finden, hatte ich nicht erwartet, Fräulein
Käthchen, und ſie dürfen es mir nicht übel nehmen,
daß ich mich darüber nicht freuen kann.

Die ſchönen Tage von damals kehren wohl
nie wieder und der Frühlingstraum iſt verweht.
Wie ſchön war es doch im Thüringer Walde bei
unſern Freunden, wie mag es ihnen allen ergehen.
O, das Leben mit ſeinen Anforderungen, mit
dem Haſten und Treiben, dem Jagen und Rennen
nach Arbeit und Erfolg, läßt uns das Beſte und
Liebſte verabſäumen, trennt uns von unſern
ſüßeſten Gedanken und Hoffnungen,“ fügte er
aufſeufzend hinzu. „Sie müſſen mir noch viel
erzählen und erklären, liebes Fräulein,“ rief er
zurück, als er ſchon die Treppe hinunterſtürmte.

Mit einem liebevollen Lächeln hatte das Mäd-
chen ihm nachgeblickt; als es aber in das Zim
mer der kranken Schweſter trat lag ein ernſter
Schatten auf ſeinem lieblichen Antlitz, die Augen
irrten in's Weite, die Lippen preßten ſich auf
einander, als wollten ſie das Wort zurückdrängen,
das ſich aus dem Herzen heraufſtehlen wollte.

An demſelben Tage mußte ſich Käthchen einem
Verhör ihrer Mutter unterwerfen, die durch die
Baronin Eberneck von der „Vertrautheit“ der
beiden jungen Leute unterrichtet worden war.

(Fortſetzung folgt.)
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Dänemark. Der japaniſche Geſandte Tokio
aus Berlin iſt in Kopenhagen eingetroffen.

Rußland. Aus Warſchau wird der Wiener
Pol. Korr. geſchrieben, es ſei daſelbſt eine
Weiſung aus Petersburg eingetroffen, des Jn-
halts, den Agitationen, welche auf eine Ver
drängung der Deutſchen aus Polen hinzielen,
entgegenzutreten. Das beweiſt wieder einmal,
daß die PolenAusweiſungen aus Preußen imEinverſtändniß mit der ruſſiſchen Regierung er-

olgen.
Spanien. Schlägerei zwiſchen Deutſchen und

Spaniern! Aus Barcelona wird der Voſſ. Ztg.
telegraphirt: Am Sonntag kam es in einem
Café der Rambla, der Hauptverkehrsſtraße der
Stadt, zu ſeiner Schlägerei zwiſchen Deutſchen

und Spaniern. Letztere behaupteten, die Deutſchen
hätten untereinander von Spanien in beleidigen
en Ausdrücken geſprochen.

Die ſpaniſchen Aktenſtücke zur Karolinen-
frage ſollen dem Papſt bereits zugegangen, die
deutſchen nach Rom unterwegs ſein. Die
Frage der Vermittlung iſt aber noch von der
Antwort Spaniens auf die letzte deutſche Note
abhängig.

Aus Kairo wird gemeldet, daß die ſpaniſche
Regierung dort 17 Batterieen Geſchütze kaufen
will. (7)

Von der Balkanhalbinſel. Dem Vernehmen
nach hat die Türkei ein neues Rundſchreiben
an die Mächte gerichtet, in welchem ſie Ernſt
zeigt. Sie hebt hervor, daß die Pforte durch die
Haltung Serbiens und Griechenlands zu neuen
großen Rüſtungen genöthigt geweſen ſei, daß die
Rüſtungen aber jetzt nahezu beendet ſeien, und
daß die Pforte nur eine Mittheilung über die
Abſichten der Mächte erwarte, um den Beſtim-
mungen des Berliner Vertrages Geltung zu ver-
ſchaffen d. h. gegen Bulgarien c. vorzugehen.

Eine Revolte ſoll in Haskeni in Rume-
lien ſtattgefunden haben. Die bulgariſchen
Bauern hätten die Waffen weggeworfen und
verlangt, nach Hauſe zurückkehren zu dürfen.
Unter der rumeliſchen Begeiſterung ſcheint auch
genug Strohfeuer zu ſein. Eine große Krieg s-
demonſtration fand Sonntag Abend in
Athen ſtatt. Der Miniſterpräſident Delyannis
hielt eine Anſprache an die Volksmenge, worin
er auf den Ernſt der Lage hinwies, welcher

Griechenland zur allgemeinen Mobiliſirung zwinge.
Der Premier lehnte es aber ab, über die ſpeziellen
Abſichten der Regierung Mittheilung zu machen.

Die offizielle Mobilmachungsordre wird jetzt
publizirt. Die Soldaten, welche jetzt ihre Dienſt-
zeit beenden, werden bei der Fahne behalten und 3
weitere Reſerveklaſſen einberufen. Dann nur los!

Deutſchlands Stellung! Der Lon-
doner Standard meldet nach der Voſſ. Ztg.:
„Deutſchland ſchlug mit voller Billigung, Oeſter
reichs, Rußlands und Englands vor der Ver-
trag von Berlin ſoll ſo wenig wie möglich ge-
ändert werden. Die Forderungen Griechenlands
und Serbiens werden zurückgewieſen und der
Türkei angerathen, nöthigenfalls mit Waffenge-
walt einzuſchreiten, falls Griechenland und Ser-
bien türkiſches Gebiet beſetzen. Die Perſonal-
Union für Bulgarien und Oſtrumelien mit dem
Fürſten Alexander wird anerkannt, vorausgeſetzt,
daß das vereinigte Bulgarien ſeinen finanziellen
Verpflichtungen nachkomme und die Souveränität
des Sultans anerkenne.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
s Jn Folge Erweiterung unſerer Altenburger

Schule durch die Theilung ihrer gemiſchten III.
Klaſſe in eine III. Knaben und III. Mädchen-
klaſſe iſt an derſelben Schule Herr Schulamts-
candidat Theile als Lehrer der V. Mädchen-
klaſſe angeſtellt worden und hat geſtern beim
Wiederbeginn des Unterrichts ſein neues Amt
angetreten. Die Altenburger Schule gliedert ſich
nunmehr in 4 Knabenklaſſen, welche im I. Knaben
Bürgerſchulgebäude interimiſtiſche Aufnahme ge
funden haben, und in 4 Mädchenklaſſen, welche
We kenturger Schulhauſe untergebracht worden
ind.

-s Sicherem Vernehmen nach wird im hieſigen
Geſangverein das erſte Concert der dies
jährigen Saiſon am Sonnabend, d. 24. October,
in der Kaiſerhalle ſtattfinden und ausgeführt
werden vom Herrn Concertmeiſter A. Kömpel-
Weimar (Violine) Fräulein Spiering- Halber

ſtadt (Clavier) und Herrn Concertſänger Louis
Boothaan-Münſter. Die Namen der Mit-
wirkenden bürgen für einen gewiß allen hieſigen
Muſikfreunden hochwillkommenen bevorſtehenden
Kunſtgenuß.

Eine böſe Kunde für alle ſtärkeren Hälften
von Liebespärchen, die es nicht ſo recht ernſt
mit dem Verſchenken von Herz Und Hand meinen,
ſondern nur eine Liaiſon ſo en passant wünſchen,
kommt aus Frankfurt. Wie mancher junge Don
Juan hat ſeiner Schönen von künftigen Haus-
ſtandsfreuden in die Ohren geflüſtert und ſich
doch nichts weiter dabei gedacht, als daß
ja, nun daß es in anderen Städtchen andere
Mädchen giebt. Das „Sitzenlaſſen“ wird aber
jetzt ein gefährlicher Sport werden, wenn die
„Sitzengelaſſene“ nicht Gutmüthigkeit genug be-
ſitzt, dem Ungetreuen zu verzeihen, oder ihr die
Kraft, vielleicht auch die Gelegenheit fehlt ihr
Herzchen einem Anderen zu weihen. Jn ſolchem
Falle kann das Gericht das letzte Wort ſprechen,
wie es in Frankfurt am Main geſchah, wo das
Gericht dem Ungetreuen, nachdem die verlaſſene
Braut beſchworen, ein Eheverſprechen empfangen
zu haben, verurtheilte, binnen zwei Monaten
ſeine einſtige Flamme zu ehelichen oder ſie aus
ſeinem Vermögen zu entſchädigen, und zwar nach
vollem Maß und Recht. So ſteht die Sache
jetzt und das iſt für alle Schwerenöther, die
das weibliche Herz im Sturm zu erobern pflegen,
gerade keine angenehme Ausſicht! Freilich, ob
das ſie ſchüchtern machen wird und ob end-
lich die Damen zufrieden damit ſein würden,
wenn ihre Galane in ihren Schmeichelworten
die allergrößte Kühle und Vorſicht obwalten
ließen Vielleicht, vielleicht auch nicht!

Reichenbach i. V., 8. Oct. Ein ſeltſam
gekennzeichneter Haſe iſt am Donnerſtag von
einem Jäger auf Oberhainsdorfer Revier erlegt
worden. Jn der Mitte des linken Löffels trug
derſelbe ein Zehn-Pfennig-Stück, das mittelſt
eines Meſſingſchräubchens am Ohre befeſtigt war.
Auf der theilweiſe durch Bleiplombe überzogenen
Münze iſt zu leſen „Deutſches Reich. J. S.
1883.“ Der alſo geſtempelte Reichsunterthan,
der ſomit durch zwei Campagnen ſich wacker
hindurchgeſchlagen und vermöge der ſtets bei ſich
geführten Münze die Eigenſchaft beſaß, um zehn
Pfennige werthvoller zu ſein, als jeder andere
ſeiner Stammesgenoſſen aus der Familie Lampe,
ſcheint gerade durch dieſe an ihm vorgenommene
Manipulation im Wachsthum etwas zurückge-
blieben zu ſein, denn er zeigt nicht die Ent
wickelung, die man ſonſt bei ſeinem Alter er-
warten könnte.

Braunſchweig, 9. Oct. Der Erſte Staats-
anwalt zeigt an, daß in der Nacht zum 30. v.
M. auf den Halteſtellen-Verwalter der Halte-
ſtelle Gr. Gleidingen ein Mordverſuch verübt
worden iſt. Der unbekannte Thäter hat auf den
in ſeinem Dienſtlokale beſchäftigten Beamten von
außen aus größter Nähe einen Schuß, wahr-
ſcheinlich aus einem Revolver, abgefeuert und
den Beamten am Kopfe ſchwer verletzt. Ver
muthet wird, daß der Mörder es auf die in dem
Dienſtlokale befindliche Caſſe abgeſehen hatte.

Vermiſchtes.
Die Aus lieferung der in Paris ver-

hafteten Perſonen, welche des Diebſtahls in
der Reichsbank-Hauptſtelle in Hamburg
verdächtig ſind, wird nun doch nicht erfolgen.
Nachdem nämlich die Unterhandlungen bereits
ſo weit beendet waren, daß ſchon ein Polizei-
beamter aus Hamburg nach Paris abreiſen
konnte, um die Vorbereitungen für den Trans-
port der Verhafteten zu treffen, hat ſich im aller
letzten Augenblick noch herausgeſtellt, daß zwei
derſelben ſich bisher der Verbüßung einer ein-
jährigen Gefängnißſtrafe, die früher in Frank-
reich gegen ſie erkannt worden war, zu entziehen
gewußt haben, während gegen den dritten eine
Unterſuchung wegen in Frankreich verübter Ver-
brechen noch im Gange iſt. Aus dieſen Gründen
mußte die Auslieferung wieder auf unbeſtimmte
Zeit verſchoben werden.

Papiergeld einer Privatperſon.
Ein Kaufmann in Hamburg hatte, entgegen den
geſetzlichen Beſtimmungen, auf Jnhaber lautende,
unverzinsliche Schuldſcheine ausgegeben, wie er
ſagte, nicht um ſich Geld zu machen, ſondern
nur zur Bequemlichkeit der verſchiedenen Kon

trahenten bei Abwicklung der ſchwebenden Ge-
ſchäfte. Er betrachtete dieſe Schuldſcheine als
Accepte auf fich ſelbſt. Der Staatsanwalt er-
hob Anklage gegen ihn und beantragte in der
Verhandlung vor der Strafkammer eine Geld-
ſtrafe von 8359 757 M. 07 Pfg. Die Urtheils-
verkündigung wurde ausgeſetzt.

Pariſer Reſtauration! Die Kneipe
„Zum ſchwarzen Kater,“ welche von dem ehe-
maligen Maler Rudolphe Salis mit wunderlichem
Pomp ausgeſtattet worden iſt, hat einen Kon-
kurrenten erhalten, deſſen Phantaſie diejenige des
ſchwarzen Katers weit überflügelt! Während hier
Thyürſteher in mittelalterlicher Tracht die „Edel
leute“ zum durſtigen Zuſpruch aufmuntern, hat
Maxime Lisbonne, ehemaliges Mitglied der Com-
mune, ſeitdem Theaterdirector, Journaliſt, Drama-
tiker, in ſeinem Lokal Zuchthaus- Erinnerungen
neu beleben wollen und es daher e Bagne“
getauft. Die verkannten Genies der Commune
haben den Saal mit Malereien, ſämmtlich Dar-
ſtellungen aus der Geſchichte der Commune und
Communarden, geſchmückt. Am Eingang hält
ein Galeeren-Aufſeher in Uniform Wache, und
in der Kneipe ſtehen noch mehrere ſeines Gleichen
mit gezogenen Säbeln herum, welche den Kellnern
in Sträflingstracht: rother Jacke, grüner Mütze,
am Gürtel ein Stück Kette mit zinnener Kugel
von Zeit zu Zeit zurufen: „Au travail, forcats
(An die Arbeit, Sträflinge.)

Von der Michaeliscenſur. Mutter
„Aber Karl, ſchon wieder eine ſo ſchlechte Cenſur,
ich bin außer mir!“ Karl „Wozu denn dieſe
Aufregung, Mama, Du ſiehſt ja, ich ärgere mich
auch nicht!“

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues Theater Mittwoch: Das Andreasfeſt.

Donnerſtag: Zum 1. Male: Villa Blanemignon.
Luſtſpiel in 3 Akten nach Chivot und Duru von Franz
von Schönthan. Freitag: Die Meiſterſinger von
Nürnberg. Sonnabend Vorfeier zu Kleiſt's Ge
burtstag: Die Hermannsſchlacht.

Altes Theater Mittwoch: Der Hüttenbeſitzer.
Donnerſtag: Unbeſtimmt. Freitag Zum 1. Male wieder
holt: Villa Blancmignon. Sonnabend: Zum
52. Male: Der Raub der Sabinerinnen.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft: Bertha Elſa, Tochter des Königl.
Reg.KanzleiDiätar Funck. Getraut: der Stations-
Aſſiſtent Froebus in Sulza mit Frau Caroline Amalie
Pauline verw. Schumann geb. Höfer.

Stadt. Getauft: Pauline, Helene, T. des Handels
manns Apelt; Henriette Marie Martha, T. des Bahnarb.
Kirchner Franz Wilhelm Paul, S. des Kutſchers Sieler;
Richard Kurt, S. des Hoteliers Walther Ottilie Mar
garethe, T. des BüreauAſſiſtent der ProvinzialVerwalt
ung Niemann; Karl Hermann, S des Handarb. Fleiſcher
Anna Minna Martha, T. des Schuhmachermſtrs. Schmidt
Paul Richard S. des Korbmachermſtrs. Pönicke Guſtav
Paul ein unehel. S. Getraut: Der Geſchirrführer J. F. K.
Weniger hier mit Frau Th. E. F. geb Furcht der Werk
meiſter A. E. A. W. Hunger in Aſchersleben mit Frau
H. E. J. geb. Runkel. Beerdigt: Den 6. October
der Steinbrecher Schulze den 7. die jüngſte T, des
Müllers Käßner die jüngſte T. des Handarb. Obſt den
8. der Sattlermſtr. Kurze den 9. die Jungfr. D. Merkel
den 10. die jüngſte T. des Formers Ködel; den 12. der
dritte S. des Oeconomen Bohle.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt.
Herr Prediger Horn.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Wilhelm, S. des
Handarb. Sämiſch; Emma Marie, T. des Handarb.
Harniſch. Beerdigt: die jüngſte Tochter des Hand
arbeiters Laue eine außerehel. T

Altenburg Getauft: Alfred, S. des Schneider
meiſter Eltner; Friedrich Ernſt, S. des Handarb. Ziege
Klara Anna, T. des Schuhmacher Kuckenburg. Be
erdigt: der Sohn des Handarb. Hoffmann ein un-
ehel. S.Donnerſtag früh 11 Uhr allgem. Beichte und Abendmahl.

Anmeldung erforderlich.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 12. Oktober. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis v. 4. bis mit 10. Okt. er. betrug pro 100 K.
Weizen 16,20 bis 14,70 M., Roggen 15, bis 13,80 M.
Gerſte 17, bis 15,80 M., Hafer 16--, bis 12, M.
Erbſen 17, bis 15, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 20, bis 18, M., Kartoffeln 3,75 bis 3,25
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
1, M., Butter 2,60 bis 2,40 M., pro Schock Eier
4,40 bis 4 M., pro 100 Kilo Heu 7,50 bis 7, M.,
Stroh 4, bis 3,50 M.

Magdevurg, 12. Oktober. Land Weizen 155--160 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 144--150
Mk., Rauh Weizen 136—-145 M., Roggen 135 -143 Mk.
ChevalierGerſte 148 162 Mk. LandGerſte 134--140
Mk., Hafer 130--147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 39,90 40,40 M



Feinſtes
Pflaumenmus

à ſteinſteSchweinefett
à Pfund 60 Pf.

empfiehlt

Acdolph Fichael,
Altenb. Schulplatz 6b.

f. Kaffee, gohrapnt

7 7

S

u M

2 1

Berliner Mischung à Pfd. 1,00 N.

Wiener 99 1,20Perl 9 140Carlsbader
empfiehlt die

1,60

Kaſfee-Special Handlung
Merſeburg, Altenb. Schu(plaßz 2.

Kartoffeln!
Feinſte mehlreiche Zwiebel-Kar-

toffeln offerirt in großen und
kleinern Poſten

Karl RBernhardt,
Saalſtraße 7.

Friſchen
Scheüſfiſch

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Ganz unerwartet und plötzlich
verendete mir ein bei der Säch-
ſiſchen Vieh Verſicherungs-
Bank in Dresden verfſichertes
Pferd. Nach verſchriftsmäßiger
Einſendung der Schadenpapiere
wurde mir daſſelbe ſchnell und
zufriedenſtellend entſchädigt, wofür
ich obiger Bank meinen beſten
Dank hiermit öffentlich ausſpreche.

Griefſtedt, am 9. Oct. 1885.
Martin Müller jun.,

Landwirth.

Pür Viebbevitzer!
Zu Verſicherungs Abſchlüſſen für

alle Thiergattungen bei feſten,
billigen Prämien (ohne jeden
Nach oder Zuſchuß) werden empfohlen
die Vertreter der Sächſiſchen Vieh-
Verſicherungsbank in Dresden.
H. Schneider, Privatſecr. Lauchſtedt,
C. Hoffmann, Cantor em. Schafſtädt.
H. J. Köppe, Kaufmann Keuſchberg.
F. Unruh, Stellmachermſtr. Dürrenberg.
Kölbe, Stellmachermſtr. Lauchſtedt.
B. Hoffmann, Cigarrenfabr. Merſeburg.

An allen Orten, an welchen
die Sächſiſche ViehVerſicherungsbank
noch nicht vertreten iſt, werden thätige
und zuverläſſigeAgenten unter günſtigen
Bedingungen angeſtellt durch

Alb. Schrader, Subdirector,
Magdeburgheile mit u.

Trunksucht eu. ſende un
maſſe Dankſchreiben fr. zu. F. Falkenberg
in Reinickendorf, Provinzſtr. 22.

Jnſeraten- Theil.
hJagd- Verpachtung.

Die der Gemeinde Trebnitz gehörige und k. J. pachtlos werdende
JagdNutzung ſoll
Donnerſtag, d. 22. October, Nachmittag 3 Uhr
im Sander'ſchen Gaſthauſe auf 6 hintereinanderfolgende Jahre
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht

Trebnitz, den 2. October 1885.

Der Ortsvorstand.

men AusSonnabend d. 17. Oetober er. Vormittags 10 Uhr ſollen
am Gotthardtsteiche hinter der Funkenburg 25 bis 30
ſtarke Erlen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz Funkenburg.
Merſeburg, Saalſtraße 7.

Carl Bernhardt.

Rohr- und Schilf- Auction.
Sonnabend d. 17. Oetober er. Vormittags 10 Uhr ſoll

das am Gotthardtsteiche vom Bahndamme bis zu den
hohen W befindliche Schilf und Rohr öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

empfiehlt ihr mit den Neuheiten der Saiſon ausgeſtattetes
Magazin zur gütigen Beachtung.

Gotthardtfsstr. o. FS, 1. Etage,
vVWVWViseärVis dem halben Mond
Die in der Landwirthschattlichen Winter-

schule gebrauchten Lehrbücher liefert mit
sehr hohem Rabatt die

Buchhandlung von P. Steffenhagen.
Nicht Vorhandenes wird umgehend

Kkostenfrei verschafft

eeeeeeaecceLeipzig. Neu eröffnet Leipzig.Wein Restaurant Keil
Grimmaiſche Str. Mauricianum, Grimmaiſche Str.

Elegant eingerichtetes Local, feine Küche, reelle Weine.

F. Ha t,früher Jnhaber der Weinſtube Daehne.

A. Eauet, Burgſtraße 1A,
empfiehlt Sardellen à Pfd. 75 Pf. bei Abnahme von 5 Pfd. 70 Pf.,
alte Sardellen à Pfd. 1. M. Aal in Gelee in Blechdoſen: 1 Zwei
Pfd. Doſe 2 M. 50 Pf., 1 Ein Pfd. Doſe 1 M. 25 Pf., friſch geräucherten
Aal, ſtets friſche Bücklinge, Salz-, Brat- und geräucherte

1. Ein Pfd. Doſe 80 Pf., alle Sorten gutkochende Hülſenfrüchte,
Preiſelsbeeren, Prina Magdeburger Sauerkohl, Senf- und
ſaure Gurken, feinſte Margarintafelbutter in 1 Pfd. Stücken à
Pfd. 70 Vf, Schweine- Schmalz à Pfd. 60 Pf. ſelbſtgekochtes
Pflaumenmus a Pf. 25 Pf. Bhoieriſchen, Sahnen, und auch die
langen, ſo beliebten Thüringer Käſe ſind wieder eingetroffen und halte ſelbige
zur geneigten Abnahme bereit.

Möbelfabrik und Handlung e

F. Perl.Leipzig, Petersstrasse 27, 3 Rosen,
empfiehlt, um damit zu räumen, einen großen Poſten ſolideſt gearbeiteter Möbel
Spiegel und Volſterwaaren zu bedeutend ermäßigten Preiſen und hält ſich
dem geehrten Publikum zur Beſchaffung ganzer Einrichtungen beſtens empfohlen.

Permanente Ausſtellung
completter Zimmereinrichtungen mit allen erforderlichen

Decorationen.

Solide Bedienung Rilligste Preise.

Heringe, junge Erbſen in Blechdoſen, 1 Zwei Pfd. Doſe 1 M. 50 Pf.

Wer Schlagfuss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder

Schlaflosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „Ueber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilung““, 3. Aufl., vom Verfasser
ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom
Weissmann in Vilshofen, Bayern,
Kos nlos und franco, beziehen

deDas Wunderbuch
(6. u. 7. Buch Moſis) enth. Geheimniſſe
früherer Zeiten, ſowie das vollſt. ſieben
mal verſiegelte Buch verſendetfür 5 Mk.
R. Jacobs, Buchhandlung Magdeburg.

Auch in dieſem Winter, vom
1. Oetober an, ertheile ich
wieder, an zwei Tagen wöchent-
lich in erſeburg Geſang-
unterricht.

tedwig von linger,
Halle a Blumenſtr. 15.

Die berühmten
Boxbentel-Weine

aus den Kellereien des Königlichen
Juliushoſpitals, ſowie des Bürger-
hoſpitals Würzburg verſendet.

V. Th. Wendl, Würzburg,
Bayern. Preisliſten franco.

Der Unterzeichnete hat ſich hier als
practiſcher Thierarzt nieder-
gelaſſen und wohnt

e Leipziger Straße
im Baumeiſter Ziegmann'ſchen
Eckhauſe 1 Treppe hoch.

Markranſtädt.
ckKardt,

Thierarzt.

Eine Kufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Kreisbl.-
Expedition.

Eine einfach möblirte Stube
mit Kammer iſt an 1 oder 2

Herren zu vermiethen.

zFriedrichſtraße 3.
Poſtſtraße 5

hier iſt die erſte Etage und das
Parterre Logis, zuſammen oder

jedes beſonders, ſofort zu vermiethen
und zum 1. April 1886 zu beziehen,

Das bisher vom Herrn Reg.Rath
v. Bülow inne gehabte Logis,
Parterre und BelleEtage, beabſichtigen
wir per 1. April 1886 zuſammen
oder auch getheilt, anderweit zu
vermiethen.

F. E. Wirth Sohn,
Halleſcheſtr.

Am Sonnabend den 26. September
iſt ein neuer Atlas (Kiepert's Atlas
antiquus) abhanden gekommen. Der
ehrliche Finder wird gebeten denſelben
gegen Belohnung in Herrn Steffen-
hagens' Buchhandlung ab-
zugeben.

Ein junger gelber Hund mit
ſchwarzer Naſe, Maulkorb und rothem
Halsband iſt abhanden gekommen.
Gegen Belohnung abzugeben.

Brühl 2.
Ende Auguſt ſind von Döllnitz bis

Burgliebenau zwei Pferdedecken
verloren. Gegen Belohnung abzu-
geben bei

A. Zäeger in Pretzſch.
Eine Elfenbeinbroche iſt von

der Funkenburg bis nach der Mälzer
ſtraße verloren worden. Gegen Be-
lohnung abzugeben

Mälzerſtr. II.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

an Congestionen, Schwindel, Lähmungen,
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